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Leverkusens Geschäftsführer Carro:
Fans brauchen Grenzen im Fußball

Bayer Leverkusens Geschäftsführer Fernando Carro äußert
sich kritisch zu Faninteressen im DFL-Investoren-Streit.

In der Fußball-Welt dreht sich derzeit viel um die Rolle der
Investoren. Insbesondere Fernando Carro, der Geschäftsführer
von Bayer Leverkusen, hat kürzlich in einem Interview
provozierende Aussagen getroffen, die die Gemüter der Fans
erhitzen dürften. Mit dem sportlichen Aufschwung des Teams
hat Carro begonnen, sich in die öffentliche Diskussion
einzuschalten, und zeigt sich dabei wenig beeindruckt von den
Anliegen der Anhänger.

Carros kritische Stimme richtet sich vor allem gegen die
jüngsten Protestbewegungen der Fans, die entschieden gegen
die geplanten DFL-Investoren-Deals auftraten. In einem
Gespräch mit dem Wirtschaftsmagazin Capital äußerte er, dass
die Debatte in Deutschland zu philosophisch führe und
Investoren nicht grundsätzlich negativ betrachtet werden
sollten. Er sieht in Investitionen die Möglichkeit für mehr
wirtschaftliche Freiheit im Fußball. Seine Ansicht ist klar:
„Investoren sind nicht per se etwas Schlechtes.“

Leverkusens Stellung im Investoren-Streit

Bayer Leverkusen hat sich klar auf die Seite der
Investorenbefürworter positioniert. Dies ist wenig überraschend,
da das Unternehmen stark in den Händen des Pharmakonzerns
Bayer liegt und somit naturgemäß einer positiven Haltung
gegenüber Investitionen offensteht. Carro selbst glaubt, dass die



DFL als Gesamtheit versagt hat, als es darum ging, den
Investoren-Deal durchzuführen. Immerhin wurde dieser im
Februar 2024 abgesagt, obwohl eine nötige Zwei-Drittel-
Mehrheit unter den Mitgliedsvereinen erreicht hätte werden
können.

„Wir haben uns treiben lassen und kein gutes Bild abgegeben“,
resümiert Carro und räumt ein, dass er, auch wenn er kein
offizielles Amt in der DFL bekleidet, Teil des Problems ist. Diese
ehrlichen Eingeständnisse stoßen dennoch auf Widerstand, da
viele Fans sich vom Vorstand nicht ernst genommen fühlen.

Die Spaltung zwischen Fans und
Management

Die Rückmeldungen der Fans auf Carros Äußerungen sind
deutlich ausgefallen. In der jüngsten Vergangenheit haben
Bayer-Fans, like die Anhänger des VfB Stuttgart, angekündigt,
den Supercup zu boykottieren. Mit dem Slogan „Kirmespokal
statt Pokalwochenende – nicht mit uns“ protestieren sie gegen
die aufkommende Kommerzialisierung des Fußballs und die
Entfremdung von denEmotionen des Spiels. Diese Aktionen
verdeutlichen die Kluft zwischen dem Management und der
Fanbasis.

Carro selbst hat zwar anerkannt, dass die Meinung der Fans
„sehr wichtig“ sei, betont jedoch, dass es Grenzen geben müsse.
„Mitbestimmung ja, aber bei elementaren und strategischen
Fragen muss die Clubspitze entscheiden“, stellte er klar. Diese
Haltung wird von vielen als arrogant und wenig empathisch
wahrgenommen, vor allem da Carro keine tiefere Bindung zur
Fußballtradition hat, nachdem er über 20 Jahre in der
Medienbranche gearbeitet hat.

Mit seinen Äußerungen wird der Bayer-Boss wahrscheinlich
einige seiner eigenen Anhänger vor den Kopf stoßen. Der
Dissens zwischen kommerziellen Interessen und den
leidenschaftlichen Fans, die den Fußball als mehr denn nur ein



Geschäft sehen, wird zum Dauerbrenner im deutschen Fußball.
Die Bilanz zwischen Sport und Kommerz bleibt ständiges
Gesprächsthema.

Ein Blick in die Zukunft des Fußballs

In Anbetracht der laufenden Debatten und der sich ständig
verändernden Landschaft des Fußballs drängt sich die Frage auf,
welche Rolle die Fans in Zukunft tatsächlich spielen werden.
Carros Aussagen können als Weckruf betrachtet werden – nicht
nur für Bayer Leverkusen, sondern für die gesamte Bundesliga.
Die Herausforderung wird es sein, ein Gleichgewicht zwischen
wirtschaftlichem Wachstum und der Erhaltung der Kultur und
Tradition, für die der Fußball steht, zu finden. Ob die Vereine
bereit sind zuzuhören und sich auf die Bedenken ihrer Fans
einzulassen, bleibt abzuwarten.

Die Diskussion um die Rolle von Investoren im deutschen
Fußball hat in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung
gewonnen. In einer Zeit, in der wirtschaftliche Erträge aus dem
Sportorganisationsbereich stagnieren oder gar rückläufig sind,
stellt sich die Frage, wie Vereine finanziell nachhaltig agieren
können. Vor diesem Hintergrund hat die Deutsche Fußball Liga
(DFL) immer wieder versucht, Modelle zu finden, die den
Vereinen eine größere wirtschaftliche Flexibilität ermöglichen,
ohne gleichzeitig die Integrität des Wettbewerbs zu gefährden.

Die Debatte um den Umgang mit Investoren ist jedoch nicht
neu. Bereits in den 1990er Jahren, mit der Einführung der
Kapitalgesellschaften, begann eine Diskussion über die
Kommerzialisierung des Fußballs. Diese Veränderung führte zu
einer Vielzahl von Fusionen und Übernahmen, doch sie
erbrachte auch einige kritische Stimmen hinsichtlich des
Verlusts der traditionellen Vereinswerte. So ist der
Strukturwandel im Fußball, der sich durch immer mehr externe
Geldquellen deutlich abzeichnet, faktisch nicht aufzuhalten.
Diese Entwicklungen können mit der aktuellen Diskussion um
die DFL-Investorenpolitik verglichen werden, wobei sich der



Fokus heute stärker auf die Rolle der Fans und die Wahrung der
sportlichen Fairness legt.

Aktuelle Trends und Statistiken im
deutschen Fußball

Ein Blick auf die finanziellen Aspekte des Fußballs in
Deutschland offenbart einige alarmierende Trends. Laut einer
Studie der Deutschen Fußball Liga aus dem Jahr 2023 haben
die Gesamtumsätze der Bundesligavereine zwar eine positive
Entwicklung gezeigt, jedoch sind die Verteilung und die
Ungleichheiten zwischen den Vereinen gewachsen. In der Saison
2022/23 lag der geschätzte Umsatz der Bundesliga bei etwa 4,7
Milliarden Euro, was eine Steigerung von 5,1% im Vergleich zum
Vorjahr darstellt. Allerdings profitieren die Top-Teams, wie
Bayern München und Borussia Dortmund, überproportional von
diesen Erlösen.

Ein weiteres Beispiel ist die Erhöhung der TV-Rechteinnahmen,
bei denen die Vereine im Durchschnitt 35% ihrer
Gesamteinnahmen generieren. Dieses wirtschaftliche
Ungleichgewicht fördert Debatten über die Notwendigkeit einer
stärkeren Regulierung der Liga, um sicherzustellen, dass
kleinere Vereine nicht vom Wettbewerb ausgeschlossen werden.
Interessant ist, dass gerade die Fanvertretungen mehr
Mitspracherecht fordern, um die Verteilung der Einnahmen
gerechter zu gestalten.

Im Zusammenhang mit den Reaktionen der Fans zeigen
Umfragen, dass etwa 70% der Fans der Meinung sind, dass
Investoren die Identität der Vereine gefährden könnten. Diese
Bedenken sind besonders ausgeprägt bei den Anhängern
traditioneller Vereine, die Angst haben, dass die kommerziellen
Interessen zunehmend die sportlichen überlagern. Der Druck
von den Fangruppen und ihre Kreativität bei Protestaktionen
spielen also eine entscheidende Rolle in der gegenwärtigen
Diskussion über das Investorenmodell im deutschen Fußball.

https://www.dfl.de
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